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1856. 


a Deutſchland. 
Berlin, 19. April. Ueber die Zwecke, welche den Ba⸗ 
don Stieglitz nach Paris führen, erfährt das CB. aus guter 
Quelle folgendes Nähere. Es bewarben ſich um eine Konzeſſion 
NE Begründung eines dem Pariſer Crédit mobilier ähnlichen 


uſtituts in Petersburg nicht weniger als fünf Geſellſchaften, un- 
ter dieſen zwei engliſche, ferner der Pariſer Crédit mobilier und 


die Wiener Kreditbank. In Petersburg herrſcht die entſchiedene 
Abſicht, ein Unternehmen, welches Handel und Induſtrie zu heben 
und den Kredit zu beleben geeignet ſein würde, zu konzeſſioniren. 
Der Kaiſer hat in dieſer Richtung die beſtimmteſten Befehle er: 
hellt, man ſoll jedoch wo möglich Engländer und Franzoſen, na— 
mentlich die erſteren, fern halten. Die Reiſe des Baron Stieglitz 
hat nun den Zweck, unter Zuziehung des Credit mobilier eine 
Oeſellſchaft zu bilden, welche, den Intentionen des Kaiſers ent— 
ſprechend, nicht den Charakter einer blos die Ausbeutung Ruß⸗ 
lands bezweckenden Koalition haben würde. Derſelbe hat nun 
zunächſt hier mit denjenigen Kapitaliſten verhandelt, welche die 
Gründung eines Kredit⸗Inſtituts in Warſchau beabſichtigt haben, 
ferner mit den Unternehmern einer Kreditanſtalt für Schleſien, 
und endlich mit dem auf telegraphiſchem Wege hierher berufenen 
Konſul Dufour⸗Jeronce, einem der Gründer der Leipziger Kredit: 
dank. Vorgeſtern Abend iſt er nach Paris gegangen, um mit 
dem Pariser Crédit mobilier und einigen dieſem Inſtitut nicht 
angehörenden Finanzmännern in Verbindung zu treten, und von 
Paris beabſichtigt er eine Reiſe nach Amſterdam, da es wahr⸗ 
cheinlich die vereinigte Firma Stieglitz Hope fein wird, hinter 
welcher die übrigen Theilnehmer des Unternehmens ſtehen. 
Die Kommiſſions⸗Berathung über den Etat des auswärtigen 
Muniſteriums hat nach dem vorliegenden Bericht zu manchen inter⸗ 
anten Erörterungen geführt. Wie in früheren Zeiten wieder— 
holentlich, fo gab auch diesmal das Gehalt des Unter-Staats⸗ 
ſekretairs von 5000 Thlr. Anlaß zur Diskuſſion. Diefe Stelle 
iſt nämlich nicht beſetzt, die Geſchäfte deſſelben werden von den 
Übrigen Räthen des Miniſterü verſehen und erhalten dieſe dafür 
aus dem erſparten Gehalte beſondere Zuſchüſſe. Es wurde des⸗ 
halb beantragt, die Stelle entweder zu beſetzen oder das Gehalt 
Abzufegen. Der Regierungs⸗Kommiſſarius erwiderte hierauf, daß 
die Entſcheidung darüber, ob und wann die Stelle zu beſetzen, 
oder ob die jetzige interimiſtiſche Einrichtung auch fernerhin beizu— 
behalten ſei, als eine reine Verwaltungs-Maßregel der Regierung 
allein zuſtehe, und daß ein Drängen auf eine definitive Regulirung 
um ſo weniger zweckmäßig ſei, als es hierbei weſentlich auf Per— 
ſönlichkeiten ankomme. Von andrer Seite wurde erinnert, daß 
auch in andern Verwaltungszweigen gleiche Verhältniſſe beſtänden. 
So wären beiſpielsweiſe für die Stelle eines Miniſterpräſidenten 
und eines Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
im Etat Gehälter ausgeworfen und dieſelben bisher bewilligt, ob— 
Ihon die Stellen auch ſeit längerer Zeit nicht beſetzt worden (7). 
enngleich der Staats-Regierung allerdings die Beſetzung einer 
telle allein gebühre, ſo könne doch die Landesvertretung ihrer— 
ſeite darauf beſtehen, daß die von ihr bewilligten Geldmittel auch 
zu den Zwecken, für welche fie beſtimmt wären, wirklich verwen— 
et würden. Der Antrag ward von der Majorität jedoch abge- 
nt. — Ferner wurde die dauernde Stationirung von Feld— 
agern in Wien, Petersburg, London und Paris bemängelt, von 
er Majorität aber eine Mehrausgabe von 12,000 Thlr. für 
iefe Zwecke bewilligt. — Zur Dotirung eines beſondern Ge— 
ſchöftsträgers in Florenz mit 5000 Thlr., zur Erhohung der 
ehälter des Geſandten zu Waſhington um 6000 Thlr., des 
heltäftträgers zu Hamburg um 1000 Thlr., des Miniſter-Re⸗ 
denten zu Athen um 1000 Thlr., des Miniſter⸗Reſidenten zu 
; exieo um 3000 Thlr. ꝛc. wird ein Mehr von. 18,700 Thlr. 
> Etat ausgebracht. Dies gab Anlaß zu. Ausftellungen. gegen 
le Oekonomie unſrer diplomatiſchen Vertretung überhaupt. Man 
empfahl u. A., die beiden Miſſionen in Karlsruhe und Darmſtadt 
N vereinigen. Die Regierung widerſprach, weil die Miſſion in 
armſtadt ſchon mit der Vertretung am Naſſauiſchen Hofe ver: 
unden ſei. Gegen das Gehalt des Geſandten in Kaſſel — 7000 
N r. — wurde eingewendet, dieſer Poſten könne, ohne dem 
Nterefie des Dienſtes zu ſchaden, in eine Geſchäftsträgerſtelle 
ö Feng twanbelt werden. Hiergegen berief ſich die Regierung auf 
} here Beſchlüſſe. Für den zum erſten Mal im Etat figuriren— 
den Geſchäftsträger in Florenz führte die Regierung an: durch 
nöd ang der politiſchen Verhältniſſe hätten die Staaten des 
x lichen Italiens in neuerer Zeit eine beſondere Bedeutung ge- 
nit 14 Der Antrag, das Gehalt abzuſetzen, wurde deshalb 
Geh 5 gegen 10 Stimmen verworfen. Gegen den Antrag, das 
Vrüſſ des Geſandten im Haag — 14,000 Thlr., — dem in 
Bier el — 10,000 Thlr. — gleichzuſetzen, wurde von der Re⸗ 
ung bemerkt, das letztere ſei unaustömmlic und es werde auf 
Etat bes deſſelben Bedacht genommen werden müſſen. Der 
Wlr. 8 1851: 639,420 Thlr. betrug und 1856: 809,705 
etwa eträgt, in 6 Jahren alſo um 170,000 Thlr., d. i. um 
migt. pCt., gewachſen ift, wurde ſchließlich unverkürzt gen eh⸗ 


' Ueber den Antrag der „freien Gemeinde in Tilſit“, die 
Eidesleiſtung für alle aus den beſtehenden älteren Kirchen Aus— 
geſchiedenen aufzuheben, dagegen die Strafe des Meineides auf 
jede im öffentlichen Leben fälſchlich abgegebene Verſicherung zu 
ſetzen, empfiehlt die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
Uebergang zur Tagesordnung. 

| Ein gegen ein Eheſcheidungs⸗Erkenntniß kürzlich eingelegter 

Widerſpruch einer kirchlichen Behörde macht in dieſem Augen— 
blick viel von ſich reden. Ein Lehrer in Weſtphalen ſtand in 

Beziehungen zu einer geſchiedenen Frau, welche ein Einſchreiten 

ſeiner Vorgeſetzten nothwendig machten. In Folge davon ſchied 

er aus dem Lehrerſtande und dann auch, um auf dem Wege bür: 
gerlicher Trauung, da ihm die kirchliche verſagt wurde, die Ge— 
ſchiedene heirathen zu können, aus der evangeliſchen Kirche. Die 
Scheidung der Frau war wegen Trunkfälligkeit ihres erſten Man⸗ 
nes und wegen ihr von demſelben zugefügter Thätlichkeiten und 
Beſchimpfungen erfolgt. Das Konſiſtorium erklärte indeß; ‚Wenn: 
gleich vom Standpunkte des bürgerlichen Rechts aus der Wie: 
derverheirathung der aus ſolchen Gründen geſchiedenen Frau kein 
Hinderniß im Wege ſtehe, jo könne doch vom kirchlichen Stand: 
punkte aus die evangeliſche Kirche, ohne ſich ſelbſt zu negiren, 
keinen Scheidungsgrund anerkennen, der nicht beſtimmt und un⸗ 
verkennbar in dem Worte Oottes verzeichnet ſei. 
Geſichtspunkte aus — heißt es in dem Konſiſtorial-Erlaß — kön: 
nen die in dem Erkenntniſſe vom 28. März c. geltend gemachten 
Scheidungsgründe nach den ewigen Ordnungen Gottes als ges 
rechtfertigt nicht angeſehen werden und iſt demnach das zwiſchen 
den Eheleuten B. unter Mitwirkung der Kirche geknüpfte Band 
der Ehe von der Kirche, der erfolgten bürgerlichen Tren⸗ 
nung ungeachtet, auch jetzt noch als fortbeſtehend und ſo⸗ 
mit die Schließung einer neuen Ehe von Seiten der geſchiedenen 
Ehefrau B. nach Matth. 19, 9. als Ehebruch eee 
0 


g Berlin, 20. April. Der Minifterpräfident von Man⸗ 
teuffel, der ſich in dieſem Augenblicke in Frankfurt a. M. be⸗ 
findet, wird morgen gegen 11 Uhr hier erwartet. 

Die königlichen Bahnverwaltungen werden, wie die B. B. 
3. erfährt, die Transportpreiſe für die nach der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung zu Paris abzuſendenden Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft bedeutend ermäßigen Die Direktionen der Privatbahnen 
werden vermuthlich hinter dieſer Entſchließung nicht zurückbleiben. 

Wie man der B. Börſ.⸗Z. mittheilt, hat die Düſſeldorfer 
Handelskammer dem Herrn Handelsminiſter die Errichtung einer 
Privat⸗Bank (Zettelbank) im Intereſſe der niederrheiniſchen In: 
duſtrie — nach abgeſchloſſenem Friedensvertrage — dringend em— 
pfohlen und zugleich Düſſeldorf als den geeignetſten Ort für ein 
ſolches Inſtitut bezeichnet. 

Sicherem Vernehmen nach werden in dem bevorſtehenden 
Sommer auch J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
Berlin mit ihrem Beſuche erfreuen. 

Vor einigen Tagen kam hier der erſte Fall vor, daß ein 
Gerichts- Aſſeſſor jüdiſchen Glaubens, Namens Kayſer, auf Ver⸗ 
fügung des Juſtizminiſters Simons, als Richter beim hieſigen Stadt⸗ 
gericht inſtallirt wurde. Demſelben ſollen aber nur ſolche Pros 
zeßſachen übertragen werden, wo kein Eid abzunehmen. Dieſes 
Ereigniß wird beſonders von der jüdiſchen Bevölkerung freudig 
aufgenommen. 

Seit einigen Tagen zirkulirt in der Stadt das bisher von 
keiner glaubwürdigen Seite beſtätigte Gerücht, der bisherige 
Direktor der Oberrechnungskammer, Hr. Seyffarth, habe auf ſeinen 
Antrag ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt mit Penſion er⸗ 
halten und ſei ſein Poſten dem bisherigen Direktor der Charité, 
Herrn Geheimen Regierungsrath Eſſe, verliehen worden. (Feuerſpr.) 

Der frühere Schauſpieldirektor Roeder will hier eine Theater— 
Agentur errichten, deren es bereits vier in Berlin giebt. 

Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man der „B. H.“; Unſere 
Banquierwelt iſt augenblicklich etwas in Aufregung über mehrere 
ausgebrochene belangreiche Falliſſements, von denen ſie ſtark be— 
rührt wird (eins in unſerem Orte: Rupp und Bechſtein, Leder⸗ 
lackirfabrik mit ca. 170,000 fl., eins in Mannheim: Reinhard, 
Banquier- und Getreidegeſchäft mit ca. 600,000 fl., eins in 
Würzburg u. fi w.) — Man fürchtet, daß noch mehr traurige 
Ereigniſſe der Art bald nachfolgen werden. 

Dresden, 19. April, Abends. Ein Korreſpondenz-Arti⸗ 
kel des heutigen „Dresdener Journals“ meldet aus St. Peters: 
burg als verbürgt (beſtätigt alſo die Mittheilung unſeres Berli- 
ner Korreſpondenten), daß der Graf Neſſelrode von dem auswär⸗ 
tigen Departement zurücktreten und durch den Geſandten in Wien, 
Fürſten Gortſchakoff, erſetzt werden wird. Die Stellung als 
Reichskanzler wird der Graf Neſſelrode aber beibehalten. 

Weimar, 17. April. In der heutigen Sitzung des 
Landtags wurde über die Forderung der Regierung, auf Anlaß 
der Vermählung der Prinzeſſin Amalie, Tochter Sr. Hoh. des 
Herzogs Bernhard, mit Sr. k. Hoh. dem Prinzen Heinrich der 
Niederlande, ein Ausſtattungs⸗Quantum von 15,000 meiſſenſchen 
Gulden zu bewilligen, verhandelt. Die Regierung berief ſich auf 


„Von diefem | 
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altes Herkommen und maßgebende Präcendentlon aus neuerer 
Zeit, die Bewilligung wurde jedoch bei namentlicher Abſtimmung 


abgelehnt. 
Oeſterreich. 


Wien, 18. April. Der Kaiſer hat den Unterrichtsminiſter 
mittelſt beſonderem Handbillet benachrichtigt, daß die Entbindung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Anfangs Juni zu erwarten ſtehe. 
In Folge dieſer höchſt erfreulichen Nachricht wurden auch bereits 
alle biſchöflichen Konſiſtorien der Monarchie angewieſen, die übli⸗ 
chen Gebete für das Wohl der Kaiſerin in den täglichen Gottes- 
dienſt aufzunehmen. . lag un 

Die „Oeſterr. Corr.“ enthält die ſchon telegraphiſch gemel⸗ 
dete Nachricht, daß der Kaiſer von Oeſterreich am 15. d. M. 
die Ratifikationsinſtrumente des am 30. März zu Paris abge⸗ 
ſchloſſenen Friedensvertrages unterzeichnet und gleichzeitig durch 
ein an den Herrn Miniſter für Kultus und Unterricht, Grafen 
von Thun, erlaſſenes Handſchreiben angeordnet habe, daß für die 
Herſtellung des Friedens in Europa in allen Kirchen des Reiches 
ein Dankgottesdienſt abgehalten werden ſoll.. 

Aus Wien, 18. April, wird der Independance Belge tele⸗ 
graphirt: „Die Hälfte der in den Donau⸗Fürſtenthüm ern 
ſtehenden öſterreichiſchen Truppen wird nächſtens ihre Rückzugs⸗ 
Bewegung nach Oeſterreich beginnen. Der Befehl zur Ausfüh⸗ 
rung dieſes Schrittes iſt geftern; dem General Corogini zugeſandt 
worden.“ 2 dere 

Wien, Sonntag, 20. April. Die heutige „Oeſterr. Corr.“ 
desavouirt alle von den Blättern verbreiteten Gerüchte bezüglich 
der Vermehrung oder Dislozirung kaiſerl. öſterreichiſcher Truppen 
im Herzogthum Parma als ganz unbegründet 

Frankreich. 

Paris, 18. April. Graf Buol und Frhr. v. Manteuffel 
haben heute Morgen mit dem erſten Zuge der Nordbahn Paris 
verlaſſen. Herr v. Manteuffel erhielt vor feiner Abrelſe das 
Großkreuz der Ehrenlegion. Die übrigen Bevollmächtigten erſten 
Ranges, die bereits dieſe Auszeichnung beſizen, erhielten vom 
Kaiſer reiche Geſchenke. Dem Grafen Buol wurde ein reiches 
Deſſert⸗Service und Ali Paſcha eine prächtige Schale verehrt. 
Beide Gegenſtände, wahre Meiſterwerke, ſtammen aus der Porcel⸗ 
lan-⸗Fabrik von Sévres. Außerdem ſandte Louis Napoleon am 
letzten Mittwoch, nach Beendigung des Kongreſſes, jedem Mit⸗ 
gliede ein Exemplar des großen Werkes: „Jeonographie grecque 
el romaine““, als Andenken an ihren Aufenthalt in Paris. — 
Graf Cavour hatte geſtern Paris noch nicht verlaſſen. Man 
behauptet, er werde vor ſeiner Rückkehr nach Turin einen Aus⸗ 
flug nach London machen. — Lord Clarendon reift morgen nach 
London zurück. — In den letzten Tagen haben politiſche Ver⸗ 
haftungen in Paris ſtatt gefunden. Unter den Verhafteten befin⸗ 
det ſich der Advokat Roux, der im Jahre 1848 Sekretair Cre⸗ 
mieux's war und zugleich eine Anſtellung bei der proviſoriſchen 
Regierung hatte. Im Quartier der Rue St. Denis haben viele 
Hausſuchungen ſtatt gefunden. — Briefe aus Neapel im Conſti⸗ 
tutionnel beſtätigen meine Nachricht, daß der König beider Sicilien 
dem Balle beiwohnen werde, den der franzöſiſche Geſandte am 
14. geben wollte. — Die ſo eben erſchienene „Illuſtration“ ent- 
hält eine Photographie des „Sohnes von Frankreich“, wie er in 
ſeiner Wiege in ſüßem Schlummer liegt. Man hat ihm nicht 
geſchmeichelt. — Die Patrie veröffentlicht heute wieder einen 
Brief des Herzogs Larochefoucault de Doudeville. Derſelbe ſtellt 
als fein Prinzip auf: „Le légitimité ‚ou, le régime actuel“, 
und fühlt die größte Begeiſterung ob der Thaten, Louis Napo⸗ 
leons. Der Herzog wird ſich wohl, bald bekehren und eine 
Senator⸗Stelle der Lohn ſeines Aufgebens des Legitimismus ſein. 

Nicht General Fleury, ſondern der Stabs-Oberft Deſſaint 
hat im Auftrage des Generals Roſtolan die Oertlichkeiten im 
Var⸗Departement ausgewählt und abſtecken laſſen, wo die zwel 
Lager — nach neueren Angaben ſogar drei — für die auszu⸗ 
ſchiffenden Krim-Truppen errichtet werden ſollen. — Zu Thiant 
geben die jungen Damen des Ortes am 20. April zur Feier des 
Friedens den jungen, Herren einen Ball; auf den Eintrittskarten 
iſt das Rauchen im Tanzſaale unterſagt. (Köln. Ztg.) 

General Hilpert, Ueberbringer eines Briefes von Sr. k. 
Hoheit dem regierenden Fürſten von Baden und beauftragt, dem 
Kaiſer die Inſignien des Löwenordens und des Ordens der Treue 
zu überreichen, hat die Ehre gehabt, geſtern dem Kaifer vorge⸗ 
ſtellt zu werden und ſich ſeiner hohen Miſſion zu entledigen. 

Die Königin Viktoria zeigt eine Theilnahme für das kaſſer⸗ 
liche Kind und die Mutter, die wahrhaft rührend iſt. Sie bes 
gnügt ſich nicht, durch tägliche telegraphiſche Meldungen ſich von 
dem Zuſtande beider aufs genqueſte unterrichten zu laſſen, man 
verſichert mich, daß die vertraulichſten Schreiben zwiſchen St. Ja⸗ 
mes und den Zuilerien Woche für Woche gewechſelt werden, in 
welchen die Königin ihrerſeits nicht blos die herzlichſten Wünſche, 
ſondern auch die werthvollen Erfahrungen niederlegt, welche eine 
an das Kindbett und die Wiege gewohnte Frau in einer Reihe 
von Jahren zu ſammeln Gelegenheit hatte. ” 
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Paris, 19. April, 2 Uhr Nachm. Nach dem heutigen 
Moniteur betsilligt die belgiſche Regierung auf den Staatsbah⸗ 


nen koſtenfreien Transport für Thiere, und Transport zur Hälfte 
180 Preiſes für Geräthe, welche zur Pariſer Ausſtellung geſandt 
rn 


Paris, Sonntag, 20. April. Lord Clarendon wird 

- erft morgen abreiſen. Der „Conſtitutionnel“ theilt aus Wien 

mit daß in der Konferenz⸗ Sitzung am 11. d. M. die italieniſche 

Frage beſprochen worden ſei; Oeſterreich und Frankreich hätten 
Die hr Okkupation gerechtfertigt. 

* ne aus Konſtantinopel vom 10. d. M. meldet, 

daß die Ratifikation des Friedensvertrages am 14. von dort ab⸗ 


gehen werde. 
Italien 
Oer Turiner „Opinione“ wird aus Parma vom 13. April 
geſchrleben: Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben 
ihre Entlaſſung eingereicht. Die Nationalmilizen könnten daſſelbe 
thun, denn man vertraut ihnen nicht mehr die Thorwachen an; 
ſelbſt das Schloß iſt auschließlich von Oeſterreichern bewacht. 
Den Eigenthümern der Häuſer, welche den dem Schloſſe nahe 
liegenden St. Paulsgarten umgeben, iſt befohlen worden, die nach 
dem Garten hin liegenden Fenſter zu vermauern. Eine Liſte mit 
piemonteſiſchen Journalen, welche einer armen Frau zurückgelaſſen 
war, um fie den Perſonen zu übergeben, welche fie von ihr for⸗ 
dern würden, hat Anlaß zu zahlreichen Verhaftungen gegeben. 
Die Oeſterreicher find beunruhigt; ſie ſchicken ſich an, wichtige 
Stellungen an der Grenze zu beſetzen, unter dem Vorwande der 
Rückkehr der piemonteſiſchen Soldaten. 
Spanien. 
Oie jüngſten telegraphiſchen Nachrichten aus Madrid mel: 
den, daß zu Valencia Alles wieder ruhig war, geben jedoch keine 


weiteren Details. 

2 N Großbritannien. 
London, 18. April. Der Lord⸗Mayor gab geſtern 
im Manſion Houſe ein großes Diner zu Ehren des neuen ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten, Herrn Dallas. Unter den anweſenden 
""@üften befanden ſich die Parlaments⸗Mitglieder Lord Stanley, 

Walpole, Gibſon, Cardwell und Roebuck. Daß allerlei ſchöne 

Redensarten über die Stammes verwandtſchaft zwiſchen Engländern 

und Amerikanern und über die außerordentliche Freundſchaft, welche 

beide Nationen gegenſeitig beſeele, ausgetauſcht wurden, verſteht 
ſich von ſelbſt. Der Lord» Mayor brachte die Geſundheit des 
gem Dallas aus, worauf das Muſik⸗Korps die amerikaniſchen 

eifen „Hail Columbia“ und „Lankee Doodle“ anſtimmte. 

Dann ergriff der amerikaniſche Geſandte das Wort. Er ſprach 
davon, wie ſein Aufenthalt in England vom Augenblicke ſeiner 

Landung an eine ununterbrochene Reihe von Kundgebungen des 

herzlichſten Willkommens und der freundlichſten Gaſtlichkeit geweſen 

ſei, und betheuerte, daß von ſeiner Seite Alles aufgeboten werden 
folle, um den engliſch⸗amerikaniſchen Zwiſt einer freundſchaftlichen 
Schlichtung entgegenzuführen. Schließlich wünſchte er den Eng⸗ 
ländern Glück zur Beendigung des Krieges und pries die Seg⸗ 
nungen des Friedens. Der Redner, welcher zunächſt folgte, 
war Lord Stanley. Derſelbe bemerkte, er glaube kühn be⸗ 
haupten zu dürfen, daß er nicht nur der einmüthigen Geſinnung 
des Parlaments, ſondern auch des engliſchen Volkes Ausdruck 
leihe, wenn er laut den innigen, ernſten, ja, beinahe leidenſchaft⸗ 
lichen Wunſch ausſpreche, daß das Bündniß zwiſchen England 
und Amerika ungeſtört fortbeſtehen möge. Dieſes Bündniß wur⸗ 
zele nicht in vorübergehenden politiſchen Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten, 
ſondern in der gemeinſchaftlichen Abſtammung, der gemeinſchaft⸗ 
lichen Sprache, den gemeinſchaftlichen Geſetzen, der gemeinſchaft⸗ 
lichen Energie und den gemeinſchaftlichen Strebungen zweier mäch⸗ 
tigen Reiche, ja, wie er wohl hinzufügen dürfe, auch in einer 
gewiſſen Familien » Aehnlichkeit, die ſich in den Fehlern und 
Schwächen der Engländer und Amerikaner ausſpreche. Von der 

Eintracht der beiden Nationen hänge der Fortſchritt der Menſch⸗ 
heit und der Friede der Welt ab, und wenn ſie ſich ſo weiter 
entwickelten, wie ſie ſeit geraumer Zeit gethan, ſo werde die Erde 
nach Ablauf eines Jahrhunderts von 300 Millionen Menſchen 
des angelſächſiſchen Volksſtammes bewohnt ſein, des thatkräftigſten, 
berdebſamſten und unternehmendſten Volksſtammes, den je die Welt 
geſehen. In ähnlicher Weiſe äußerte ſich Cardwell. 

In ihrer zweiten Ausgabe enthält die Times einen Brief 
aus Wien, in welchem zuverſichtlich behauptet wird, der Frie⸗ 
dens. Vertrag beſtimme den Nichtwiederaufbau der circaſſi— 
ſchen Forts am ſchwarzen Meere. Der Stalus quo nach dem 
Kriege habe dieſer Klauſel des Vertrages als Grundlage gedient. 

In der Oberhaus ⸗Sitzung fragt der Earl von Elgin 
ben Krlegs⸗Miniſter, ob es wahr ſei, daß die Regierung die Ab⸗ 
ſicht hege, die britiſchen Streitkräfte in Canada bedeutend zu ver⸗ 
ſtärken. Lord Panmure: Es iſt im Publikum die Meinung 
verbreitet, daß eine ſehr große Truppenzahl im Begriffe ſtehe, ſich 
nach dem britiſchen Nord⸗Amerita einzuſchiffen. Nun iſt es aller⸗ 
dings wahr, daß wir die Abſicht haben, eine gewiſſe Anzahl von 
Regimentern, die zu Kriegezwecken aus Nord-Amerika entfernt 
werden, dorthin zurück zu ſchicken. Auch iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß in Folge der in Ausſicht ſtehenden neuen Einthei⸗ 
jung des Heeres nach Divifionen und Briguden die in ſaͤmmt⸗ 
lichen nordamerikaniſchen Provinzen ſtehenden britiſchen Truppen 
a unbedeutende Verſtärkung erhalten werden. Die Annahme 
aber, als ſtänden wir im Begriffe, eine große Streitmacht zu 

Angriffszwecken dorthin zu ſenden, iſt völlig ungegründet. So⸗ 
dann ſpricht man von großen Quantitäten Munition, die nach 
dem Britifchen Nord-Amerika geſchickt werden ſollen. Die Abſen⸗ 

dung diefer Gegenstände erklärt ſich ganz einfach daraus, daß 
während des Krieges alle Munitions⸗Vorräthe aus den britiſch⸗ 


N 


amerikaniſchen Magazinen fortgeſchafft worden ſind und jetzt durch 
andere erſetzt werden müſſen. 
Das Unterhaus hält keine Sitzung, da ſich nicht die hin⸗ 
reichende Zahl von Mitgliedern eingefunden hat. 
url ante pe re 
Petersburg, 13. April. Die finnländiſchen Zeitungen 
b be aer Schilderungen der finnländiſchen Reiſe des 
Kalſers, namentlich ſeines Aufenthalts in Helſingforsg. Troßdem 
hier um 2 Uhr Morgens (11. März neuen 


daß der Kaiſer 
110 war die Volksmenge ſchon in Bewegung und ge⸗ 


Styls) eintraf, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur . Schoenert in Stettin. 


leitete den Wagen mit ununterbrochenem Hurrahgeſchrei bis zum 


Schloſſe. Der Weg von der Saßawa (Schlagbaum) dahin war 
erleuchtet. Im Schloſſe empfing den Karfer der Generaladjutant 


Berg, Generalgouverneur von Finnland. 
Kaiſers befanden ſich der Generkladjutant Baron Lieven, der Bes 
neraladjutant Graf Adlerberg II, der Leibmedikus Jenochin, der 
wirkl. Staatsrath Schanſuß u. ſ. w. In der Univerſität, die 
der Kaiſer am folgenden Tage (dem Oſterſonntage des Occidents) 
beſuchte, erinnerte er die verſammelten Dozenten und Studenten 
daran, daß er feinen älteſten Sohn zum Kanzler der Univerfität 
ernannt habe, und ſprach ſeine feſte Ueberzeugung aus, die Uni⸗ 
verſität werde auch künftig dem Staate treue Unterthanen und 
Bürger erziehen und der Wiſſenſchaft hervorragende Arbeiter. 
den Studenten gewandt, ſagte er; „Ich rechne vollkommen auf 
euch,“ worauf dieſe mit lautem Hurrah und mit Verſen antwor⸗ 
teten, welche fie nach der Weiſe der ruſſiſchen Volkshymne fangen, 
In die lutheriſche Kirche trat der Kaiſer während des Gottesdien⸗ 
ſtes ein, näherte ſich dem Altar, hörte den der Predigt vorange- 
henden Geſang zu Ende und entfernte ſich dann mit dem Zeichen 
des Kreuzes. — Nach Tiſche brachten die Studenten dem Kaiſer 
einen ſolennen Fackelzug, wofür er durch Heraustreten auf den 
Balkon und durch freundliches Grüßen dankte. Abends war die 
Stadt glänzend erleuchtet. — Am Montage verfügte ſich der Kai⸗ 
ſer in den Senat, wo er ſelbſt den Präſidentenſtuhl einnahm. 
Die Verhandlungen dieſer hochbedeutſamen und ewig denkwürdigen 
Sitzung werden ſeiner Zeit aktenmäßig nach den Protokollen ver⸗ 
öffentlicht werden. — Auch an dieſem Abend brachten die Stu⸗ 
denten einen Fackelzug, wofür der Kaiſer in ſchwediſcher Sprache 
dankte. Die Sprache der Blätter, aus welchen dieſe Notizen ent- 


lehnt ſind, iſt voll Begeiſterung. — Es zirkulirt hier folgende 


Anekdote. Bei einem Diner hatten ſich die O‘fte mancherlei uns 
ziemliche Reden über Maßregeln des Kaiſers, uͤber den Frieden 2c. 
erlaubt. Dies wurde der Kaiſerin Mutter in einem anonymen 
Briefe angezeigt, in welchem die 15 Gäſte genannt waren. Der 
Kaiſer ließ den Gaſtgeber kommen, ſich ſämmtliche Gäſte nennen, 
und da er 16 Perſonen nannte, ſo war die Perſon des Denun⸗ 
zianten entdeckt. Jetzt ließ der Kaiſer dieſen, einen Gardeoberſten, 
ebenfalls kommen und ſagte ihm: Sie beweiſen Neigung und Ta⸗ 
lent für den Gensd'armen⸗ oder Polizeidienſt, wollen Sie eintreten, 
ſo mag es ſein — in der Garde aber taugen Sie nicht. Sollten 
Sie ganz aus dem Dienſte treten wollen, ſo wird Ihr Abſchied fertig 
ſein. Den Gaſtgeber aber entließ der Kaiſer mit einigen wohlmeinen⸗ 
den warnenden Worten. — Der Geheimrath Dr. Mandt iſt hier 
angekommen und ſoll, wie es heißt, die Kaiſerin Mutter auf 
ihrer beabſichtigten Reiſe nach Palermo begleiten. Bekanntlich 
hat die ſiciliſche Luft der hohen Frau ſchon einmal weſentlichen 
Nutzen geleiſtet. (K H. 3.) 
Aus Petersburg, 16. April, wird der Agence Lejolivet 
telegraphirt: „Man erwartet hier die baldige Aufhebung des 
Belagerungs⸗Zuſtandes in allen Provinzen, wo derſelbe gegenwär⸗ 
tig beſteht.“ 5 0 ? 
Provinzielles. 

* Stolp, 13. April. In der auf beute angeſetzten außeror⸗ 
dentlichen Berſammlung des landwirthſchaftiſchen Vereins für die 
Diſtrikte Stolp, Rummelsburg und Schlawe fand die Wahl des 
Präſidenten der pomm. ökonom. Geſellſchaft ſtatt, die einſtimmig 
auf den Landſchafts⸗Direktor Herrn v. Hagen⸗Premslaff fiel, 
Nach Mittheilung mehrerer anderer eingegangener Schriftſtücke 
machte der Vorſitzende auf die am 15. Mai c. in Lauenburg ſtatt⸗ 
findende Thierſchau, Rennen und Gewerbe - Ausjtellung beſonders 
aufmerkſam und forderte auf, ſolche zu beſuchen, um die Leiſtungen 
des Nachbar⸗Vereins kennen zu lernen. (St. W. 

Köslin. Am 23. März iſt in Ratzehuhr eine Kindesmör⸗ 
derin entdeckt worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Am 10. März Abends wurde der 7 Jahr alte Sohn des Schneiders 
Klagge in Gr. Küdde auf der Dorfſtraße todt gefunden. Man 
vermutbet, daß er von Bauholz, das beim Vorbeifahren vom Wa⸗ 
gen gefallen, erſchlagen ſei. — Am 17. Marz it der Sohn des 
er Dreyer in Leba dadurch zu Tode gekommen, daß ihm beim 

bbruch eines Speichers die nördliche Giebelwand auf den Kopf 


gefallen iſt. 
Stettiner Nachrichten. 


Die Reduktion der Artillerie - und Kavallerie-Regimenter 
des diesſeitigen Korps dürfte, wie wir hören, bis nach der bevor⸗ 
ſtehenden Revue ausgeſetzt bleiben. Diejenigen Kavallerie-Regimen⸗ 
ter, welche mehr als einen Garniſonort haben, ſollen nämlich im 
Laufe des Monats Mai zu einer 10tägigen Uebung zuſammenge⸗ 
zogen werben und zwar das 3. Dragoner- Regiment vom 15. bis 
24. Mai bei Treptow a. R., das 5. Huſaren-Regiment vom 17, bis 
26, bei Stolp und das 4. Ulanen Regiment vom 22. bis 31. Mai 
bei Schneidemühl. f : 

a Am Sonnabend Nachmittag lief das für Rechnung des Kfm. 
Hermann ce in der Möller und Hollbergſchen Fabrik erbaute 
Dampfſchiff „die Sonne“ vom Stapel. Das Schiff iſt bekanntlich 
dazu beſtimmt, in die regelmäßigen Fahrten nach Demmin ꝛc. vom 
5. k. Mts. mit einzutreten. 


* Die Verlängerung des Dampfſchiffbollwerks wird nun binnen 
f Das zum Bau des 


Angriff genommen werden. 


anz kurzer Zeit in 
Bor Material an Quaderſteinen wird be- 


maſſiven Bollwerks nöthige 


reits in ſchleſiſchen Steinbrüchen gebrochen, und das für die Roten: 


erforderliche Holz iſt man im Begriff beranzuſchaffen. 


* Die Eifendaln-Kommiſſton des Herrenhauſes hat den Geſetz-⸗ 


Entwurf, betreffend die Uebernahme einer Zins Garantie für das 
Aulage⸗Kapital einer Eiſenbahn von Stargard über Belgard nach 


Köslin mit einer Zweigbahn nach Kolberg, in Gegenwart des Ver⸗ 


treters des Miniſteriums für Handel und Gewerbe, Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath v. d. Recke, jo wie im Beiſein des Praſidenten 
des Herrenhauſes in Berathung genommen und denſelben dem 
Hauſe zur Annahme empfohlen. 1 

* Zwei hieſige Kaufleute hatten im Einverſtändniß eines Eiſen⸗ 
bahn⸗Kondukteurs den Frübzug der Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn be- 


nutzt und fuhren, ohne 5 ſich Fabrbillets gelöſt zu haben, in der 


zweiten Wagenklaſſe von Stettin nach Berlin. Dies war während 
der Fahrt entdeckt worden, und auf die Anzeige der Eiſenbahn⸗ 
Direktion hatte die Staatsanwaltſchaft die Anklage des Betrugs 
egen ſie erhoben. K h 
Betrugs für ſchuldig und ‚verurtheilte einen jeden von ihnen zu 
6 Wochen Gefängniß, zu 50 Thalern Geldbuße, event. zu noch 6 
Wochen Gefängniß und zur Nichtausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte au ein Jahr. Diejes Erkenntniß wurde in der Appella- 
tions-Inſtan X 

Nichtigkeits⸗Beſchwerde beſtätigt. } 


Vermiſchtes. 


„Köln, 19. April. Geſtern Abend wurde in unſerer Stadt | 
eines der vertuchteſten Verbrechen begangen, das um ſo mehr alle 


Gemüther beſtürzt gemacht, als es gegen einen unſerer geachtetſten 
Mitbürger, den Gpräfdenten der Armen» Verwaltung Herrn Gebei- 


In der Suite des 


Zu 


Der erſte Richter erachtete die Angeklagten des“ 


und von dem Obertribunal durch Zurückweiſung der, 


men Ober⸗Juſtizrath Berghaus, gerichtet war. 
war, 


I. 


Zimmer verlaſſen u 1 

- der i 5 Ka * He 

heran, zog plötzlich einen Dole rvor un 
Praſibenten einen Ste “a die Bruſt. Ein 
Begleiter des Herrn Präſidenten chteten 


fi 


Nachmittag ſtattgehabten Plenar⸗ 
wollte Herr Präſident Berghaus in 

1 gesiöbne bald nach 7 Uhr das Verwaltungs «Ge 

Noch auf dem Bureau hatte ein 

Präſidenten erſucht, ſeine Aufna 

worauf derſelbe ihm erwidert, daß er für 


Verlauf der Krankheit werden all eitig 


Pomm. Pfandbriefe 
Rentenbriefſe Heer re er 
Ritt.Pomm, Bank-Act. à 500 Thlr. 

iucl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B., 


do. 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 

do. . 
Stettiner Stadt-Obligationen 
d * 


Preuss. National- Vers.-Act. 
Preuss. Sce-Assee.-Actien 

Pomerunia See- u. Fluss- Vers. 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. . -} 
do. L 
do, 
Vereins-Speicher-Actien 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Aetien 
Walzmühlen-Actien 2 8 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. “ 
do. Ze 
pomm. Chaubsee-Bau-Oblig. . 5% 

Stettiner Portlaud-Cement-Aet. 2 
a 1. Serie =- 
*) Alles ohne Dividende pro 1855, 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Der Hergang 


wie wir zuverläſſig erfahren N folgender:, Nach der ge ern 


dune e bas 


Borſenberichte. 


ind W. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 21. April, Nachmittags 2 Uhr. 
86 ½% bez. Prämien-Anleihe 3½ % 113% 
156% bez. 
Rheiniſche 118%, bez. 
Aktien 178 bez. 0 

Roggen er Frühjahr 63, 63 ½ . be 

bez., 63 

Rüböl loco 17 % Br., 
Yr Sept.⸗Okt. 13% . bez. 1 sig 

Spiritus loco 27 ½2 . 


Stargard-Poſener 98 bez. 


ien 2 M. 99/% bez. 


Br., r Juni-Juli 1 


ver 


60°, 


u. Br., r Auguft-September 12%, % 

13 % bey, Yr Oktober 13 % bez. 
N weißer 25 A 29 

Thymothee 7½, % , nominell. 

5 Aetiem: Union-Promessen 102 Br, 

101 Br. e j 


Begleitung eines je 


hier 
me in das ee zu 
ſeine Perſon 
thun könne, es vielmehr Sache der Armen-Vexwa 


fällige Entſcheidu 


ft heute Nachmittag ab 
ſein kann. Für einen glücklichen 
die wärmſten Wünice IA, 


e e April. Witterung: Warme Luft, . 100 


0 bez, % 
l 


f „ 

große pomm. 53 Br. 520% N 
Hafer, loco 33. Sapfd. Yır fd, 
50.52 pfd. excl. poln. u. preuß. 36, 36 ½ 

Erbſen, kl. Koch-, nach Qual. 75 à 82 

Leinöl incl. Faß 13% . bez., 13%, % Br. 
Rappkuchen 2½ I . 13 
e Rüböl, flau, loco 16 Zr bez. u. Re 
Sg. Br., 16, Gd., r Sept.⸗Okt. 141%, 14 . b 


0 
Spiritus, matt, loco ohne Faß 12%, 13 % bez., mit Saß 


iner 
ude verlaſſen. 


* 
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Sitzung der Armen-Berwaltung 


Schwie⸗ 


den He 


verfügen, 
nichts 


bez. 
baun 


11027 vd 9 
fd. 68 , bez., 1 Anmelbund 


Ex der Juli-Auguſt 56%, a bez., 56 So», or Auguſt⸗Seyl 
0 ess Ind 


75 bis 
74.7510. 
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Germania - Promessel 


erlin⸗Stettin 


Staatsſchuld⸗Scheln, 
bez. B ö 
Köln⸗Mindener 174½ be, 
Seanzöfiich  Defternrich. Staats - Eijenbabt! 
%% Mal-Junt 62% 
, bez. 1 ASS 
pril⸗Mal 16%, 17 ½ bez. 


bez., ve. April-Mai 27 ½, % 
Yr Mai-Juni 27%, % Br., 27 bez., ur Juni-Juli 27 ¼ 


Stettin, den 21. April 1856. 


Berlin kurz 
Breslau kurz 
Hamburg kurz 
2Mt. 
Amsterda/ůmm kurz 
2Mt; 
Londons kurz 
3 Mt 
Paris. . 3 Mt 
Bordeaux . .. . „„. 4% 3 Mt 
Augustd'or n i 
Freiwillige Staats-Anleihe . +», 4½9% 
Neue ‚Preuss. Anleihe 1850/52 4½% 
F 1854. 414% 
Staats-Schuldscheine 3½ 0% 
Staats-Prämien- Anleihe 3½ 0% 
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